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Deutschland.
Der hessische Staatspräsident amtsmäde.

Die ,,Welt am Montag " will von gut unterrichteter Seite
in Darmstadt erfahren haben, der hessische Staatspräsident Karl
Ulrich, der seit dem Zusammenbruch ununterbrochen an der
Spitze der Weimarer Koalition in Hessen steht, beabsichtige, am
28. Januar , seinem 75. Geburtstag , von seinem Amte zurück-
zutreten, da er sich den Anstrengungen nicht mehr gewachsen
Wle . Nach seinem Rücktritt würde er als Landtags - und
Reichstagsabgeordneter weiter für die Sozialdemokratie tätig
sein. Als sein Nachfolger im Staatspräsidium werde der

Landtagspräsident und ALainzer Bürgermeister Adelung ge¬
nannt.

„Manüverfreuüen" im besetzten Gebiet.
Mainz, 16. Jan . Der Gemeindevorsteher Christian Leime

aus Glaadt (Reg.-B-ez. Trier ) wurde vom französischen Militär¬
polizeigericht in Trier wegen beleidigender Haltung gegen
einen höheren Offizier der französischen Besatzungsarmee zu
einem Monat Gefängnis (ohne Strafaufschub) und 100 Mark
Geldstrafe verurteilt . Dem Urteil lag folgender Tatbestand zu
Grunde : Während der Herbstmanöver der französischen Trup¬
pen wurden dem zirka 600 Einwohner zählenden Dorfe Glaadt
auf die Dauer von 14 Tagen 187 Mann und 176 Pferde als
Einquartierung angesagt. Die Einquartierung traf einen Tag
füher als angesagt ein. In einem Gasthofe wollte der Einquar-
ungsoffizier für sechs Pferde einen verschlossenen Stall requi¬
rieren. Der Gemeindevorsteherlehnte es ab, den Stall gewalt¬
sam zu öffnen, weil er dazu ein Recht nicht Habe, dabei soll er
sich durch eine spöttische Miene, der beleidigenden Haltung
schuldig gemacht haben, was aber von dem Angeklagten und den
als Zeugen geladenen Deutschen bestritten wurde. Der Ge¬
meindevorsteherbegab sich dann mit dem Offizier in sein Ge¬
schäftszimmer. Während der Verhandlungen erschien ein Ein¬
wohner und führte darüber Beschwerde, daß französische Sol¬
daten in seiner Scheunentenne, auf der frischgedroschenes Ge¬
treide lagerte, trotz Einspruchs acht Pferde eingestellt hatten.
Der Offizier forderte den Gemeindevorsteher auf, den Be¬
schwerdeführer aus dem Büro auszuweisen. Der Gemeinde¬
vorsteher erklärte, daß er die Pflicht habe, die Einwohner an-
zuhören. Der dritte zur Anklage stehende Vorfall spielte sich in
einem Hotel ab. Der Offizier forderte die Bereitstellung von
fünf Betten für Unteroffiziere. Der Gemeindevorsteher er¬
widerte, daß nach einer ergangenen Verfügung der Reichs¬
vermögensverwaltung uend der deutschen Regierung auf Grund
von Anweisungen der Besatzungstruppen Hotelbetten als Offi¬
zier- und Unteroffizierquartiere nur auf schriftliche Anforde¬
rung der Besatzungstruppen bzw. deren Kommandeure zur
Verfügung gestellt werden dürsten. Da eine solche nicht vorlag,
verweigerte der Angeklagte die Beschlagnahme. Auch darin er¬
blickte der Offizier eine beleidigende Haltung und belegte das
Hotel eigenmächtig mit Unteroffizieren. Gegen das Urteil des
Militärpolizeigerichts Trier legte der Angeklagte Berufung ein.
Der Staatsanwalt des Tlppellgerichts stellte dem Gericht an¬
heim, im -Falle der Verneinung der Frage nach Beleidigung die
-Frage zu erwägen, ob in der mehrfachen ablehnenden Haltung
des Gemeindevorstehersnicht strafbare Gehorsamsverweigerung
im Sinne der Rheinlandordonnanzen vorliege. Das Gericht
verneinte die Schuldstage nach Beleidigung und sprach den
Angeklagten der Gehorsamsverweigerung schuldig. Die erst¬
instanzlich erkannte Freiheitsstrafe wurde aufgehoben, die Geld¬
strafe aber auf 150 Mark erhöht.

Eine Rede des Zerrtrirmsabgrordneten Jmbusch.
Oberhausen, 15. Jan . In einer Versammlung der Arbeiter¬

wühler des Zentrums in Oberhausen machte heute der Zen-
trumsabgeordnete und Vorstand des Gcwerkschaftskartellschrist¬
licher Bergarbeiter Jmbusch bemerkenswerte Ausführungen
über verschiedene Zustände in der Zentrumspartei und richtete
wuchtige Angriffe gegen den Reichskanzlerals Parteiführer . Er
führte aus : Heute seien so manche Kreise, wie Akademiker,
Beamte, Wirtschaftler usw., die innerlich dem Zentrum sern-
stehen, zur Partei gekommen, nur um durch sie einen Posten zu
erreichen. Den Arbeitern fehle der ihnen gebührende Einfluß
in der Partei . In der Zentrumsfraktion seien zuviel Beamte
vertreten. Bei der Besoldungsreform habe man maßlose Dumm¬
heiten gemacht. „War es notwendig," fragte Jmbusch, „daß der
Minister 6000, der Reichskanzler 9000 Mark, die Obcrprästdenten
50 Prozent Zulage erhalten in einer Zeit, in der mancher nicht
satt zu essen hat?" In der letzten Zeit habe er, fuhr Jmbusch
fort, zahlreiche Briefe erhalten, mit der Aufforderung, eine neue
Arbeiterpartei zu gründen . Diesen Weg halt Jmbusch nicht für
den richtigen. Es müsse vielmehr in der Zentrumspartei der
richtige Geist wieder geweckt werden. Jmbusch erklärte weiter,
in westen Kreisen hält man manchen unserer Führer nicht mehr
für das, für das man ihn vor drei Jahren gehalten hat, und
damit hat man recht. Der bekannte Brief von Marx an die
Nassauer Lehrer verrät keinen Zentrumsgeist, keine Kollegia¬
lität , das hätte dem gleichen Mann vor 5 Jahren noch nicht
passieren können. Ter Weg vom Kandidaten des Bolksblocks
bis zum Kanzler der Rechtsregierung ist weit. Die Aeußerung,
die Zentrumspartei sei keine republikanische Partei , lasse tieg
blicken. Auch daß man ohne Anhörung der Fraktion Vorlagen
einbringe, die die Erhöbung der eigenen Gehälter zum Ziele
hohen, während man die Erhöhung der Renten- und Jnvalroen-
bezüge als unmöglich hinstelle, sei bezeichnend. Seinen Kollegen
fei es ehrlich uni Abhilfe zu tun . Man brauche eine christliche
Partei wie das Zentrum . Erforderlichenfalls müsse man ge¬
wisse Vertreter und Führer der Partei solange wegschicken,
bis ihnen die Besinnung wieder znrückgekehrt fei. Zum Schluß
wandte sich Jmbusch gegen die Ausführungen des Industriellen
Reusch vno der Duisburg -Ruhrorter Handelskammer und er¬
klärte, die Kaufkraft des Geldes liege noch 80 Prozent unter der
vor dem Kriege. Außerdem werde für den bezahlten Lohn
heute mehr gefordert als früher . Den Vorwurf der Aufreizung
Mm Klassenkampf wies der Redner zurück. Der Geist, der aus
Reuschs Auslassungen spreche, mache sich auch in der Partei
breit. Ihr müsse entschieden entgegengetreten werden, nötigen-
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falls durch eigene Kandidaten gegen die offiziellen Zentrums¬
kandidaten. Der alte Geist müsse im Zentrum zurückkehreu.
Die Ausführungen Jmbuschs fanden lebhaften Beifall.

Geßler und seine Gegner.
, Berlin , 16. Jan . In einer Zuschrift, die der „Welt am

Montag " aus Zentrumskreisen zugeht, wird erklärt : Auf keinen
Fall würde man von dem neu ernannten Reichswehrminister
verlangen können, daß er etwa die sachliche Vertretung des
Wehretats im Reichstag übernehme. Jedem neuen Mann , wie
er auch heißen möge, würde die zur Einarbeitung erforderliche
Zeit fehlen. Mithin werde der General Heye die Verteidigung
des Heeresetats führen müssen. In diesem Zusammenhang
sei der Vollständigkeit halber noch nachgetragen, daß als „Ersatz¬
wehrminister" heute auch Dr . Stresemann empfohlen wird.
Vom „Montag -Morgen " mit der Motivierung : So könne Dr.
Stresemann am besten verhindern, daß seiner Politik vom
Wehrministerinm Knüppel in den Weg ' geworfen würden.
Schließlich ist, wenn auch schon mehr als Kuriosum, Las Urteil
der „Welt am Montag " über Geßlers Rücktritt erwähnenswert.
Die „Welt an Montag " zählt zu den montäglichen Sensations¬
blättern , die Geßler mit am -giftigsten bekämpft 'haben. Kein
Montagmorgen verstrich wohl, ohne daß dort angebliche Ucbel-
taten des Reichswehrministeriums aufgezählt wurden. Nun,
daß Geßler die Konsequenzen aus diesen Angriffen zieht und
geht, ist es auch nicht recht. Unwirsch und ärgerlich schreibt
Herr von Gerlach: „Im Grunde hat Geßler mit seinem Rück¬
tritt vor den Wahlen diesem reaktionären Kabinett einen un¬
ermeßlichen Dienst geleistet. Geßler, seine Reichswehr und
seine Reichswchrpolitikwaren la Partie la Plus honteuse, waren
der angreifbarste Punkt des ganzen reaktionären Bürgerblocks.
Welch herrliches Ziel für den Wahlkampf. Das ist vorbei. Geß¬
ler ist aus dem.Wahlkampf ausgeschaltet. Dieser Trumpf sticht
nicht mehr für die Opposition. Nun braucht nur noch Kcudell
seinem Beispiel zu folgen, dann wäre der ganze Wahlkampf
für die Linke vcrmießt."

Verlängerung des Mieterschutzes bis 1930.
Im Wohnungsausschuß des Reichstags wurde die- zweite

Lesung des Gesetzentwurfs zur Äenderung des Mieterschntz-
aesetzes zu Ende geführt, und zwar im wesentlichen nach den
Beschlüssen der ersten Lesung. Das Micterfchutzgesetz soll bis
znm 31. März 1930 verlängert werden.

Ausland.
Paris , 16. Jan . Amerika hat die Sperre für französische

Privatanlcrhen aufgehoben.
. London, 16. Jan . Die Differenzen zwischen England und

Frankreich über das Irak -Erdöl bestehen hauptsächlich in der
Frage , welchem Mittelmeerhafen das Oel Angeführt werden
soll.'

Bauern gegen Steuerbcanrte.
Kowno, 16. Jan . Wie aus dem Gouvernement Tomsk ge¬

meldet wird, ist es bei der Eintreibung von landwirtschaftlichen
Steuern zu Zusammenstößen zwischen Bauern und Stener-
beamten gekommen, wobei zwei Bauern getötet worden sein
sollen. Eine Truppenabteilnng soll zur Wiederherstellung der
Ruhe unterwegs sein.

Die Oppositionsführer protestieren gegen ihre Verbannung.
Kowno, 15. Jan . Wie aus Moskau gemeldet wird, haben

öü nach Sibirien und dem Kaukasus Verbannten Oppositions¬
führer ein Protestschrciben an das Zentralkomitee der Partei
gerichtet, in dem sie die Rücknahme der Berbannungsverfügung
fordern.

Koch-Weser fordert Rheinlandräumung und Abrüstung
als Friedenspfand.

Paris , 16. Jan . Ter demokratische Reichstagsabgeordnete
und frühere Innenminister Koch-Weser, der sich seit einigen
Tagen in Paris aufhält , und bereits mit vermiedenen politi¬
schen Persönlichkeiten, darunter auch mit Ministerpräsident
Poincarh und Außenminister Briand Unterredungen hatte, ge¬
währte einem Vertreter des „Matin " ein längeres Interview
über die politische Lage in Deutschland und die Beziehungen
des Reiches zu Frankreich und den übrigen Ländern . Dr . Koch
wies daraus hin, daß sich der größte Teil des deutschen Volkes
endgültig zur Republik und zur Demokratie bekannt hat. Es
sehe ein, daß cs heute, nachdem das alte Regime verschwunden
ist, die Aufgabe hat, seine Führer , die aus dem Boden der
Demokratie stehen, zu unterstützen. Das deutsche Volk habe auch
begriffen, daß die Auswahl der Führer in der -Republik besser
möglich sei, als in der Monarchie. Es genüge in dieser Hin¬
sicht auf die Minister Rathcnau , Wirth und Stresemann , sowie
die beiden bisherigen Reichspräsidenten Ebert und Hindenburg
hinzuweiseii. Auf die Frage des Journalisten , ob Dr . Koch
die Demokratie für fähig halte, den Weltfrieden und die An¬
näherung der Völker zu sichern, antwortete dieser: „Wenn
sich die Einsicht der Notwendigkeit einer Zusammenarbeit in den
Demokratien entwickelt, wenn andererseits die junge deutsche
Republik als souveräner Staat behandelt wird , der im Genuß
der gleichen Rechte steht wie seine Nachbarn, dann bin ich über¬
zeugt, daß sich der Gedanke des Weltfriedens rasch entwickeln
wird . Die Völker haben kein Verlangen danach, Krieg zu führen.
Sic haben dabei tatsächlich mehr zu verlieren als diejenigen,
die dem schrecklichen Schauspiel von einem sicheren Balkon herab
zusehen. Deutschland hat bisher zahlreiche Beweise des Ver¬
trauens gegeben, das zwischen den Völkern hergestellt werden
muß. wenn der Friede gesichert werden soll. Es hat sich für
die Politik von Locarno und Genf entschieden. Dies hat eine
friedliche aber dennoch schmerzhafte Politik für Deutschland be¬
deutet. Was Frankreich betrifft, so verlasse ich Ihr Land mit
dem Eindruck, daß auch hier das Vertrauen Fortschritte macht."

Koch gab sodann feiner Uebcrzeugung Ausdruck, daß die
moralische Entwaffnung eine Vorbedingung des endgültigen
Friedens sei. Diese moralische Entwaffnung sei aber nicht mai¬
lich ohne eine militärische Abrüstung . „Solange eine französische
Armee auf deutschem Gebiel lebt," erklärte der Abgeordnete,
„wird ein schmerzlicher Stachel im Fleisch des deutschen Volkes
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stecken. Deutschland hat Beweise dafür gegeben. Laß es bereit
ist, seine Verpflichtungen zu erfüllen und es braucht keine Pfän¬
der zu geben. Vor anderthalb Jahren habe ich in Karlsruhe
anläßlich eines Kongresses zu französischen Freunden gesagt:
Schickt uns statt M 000 Soldaten eher 60 000 Studenten . Diese
werden sicherlich mehr für die Annäherung der beiden Länder
arbeiten ! Die Reichsregierung und der Reichspräsident haben
mit der Unterschrift, die sie unter den Locarno-Vertrag gesetzt
liaben, die Garantie für die Durchführung der Verpflichtungen
des Reiches übernommen."

Kinderelend in Rußland.
Eine Meuterei , die in einem Kinderheim in der Nähe von

Moskau ausgebrochen ist, lenkt die Aufmerksamkeitvon neuem
auf das furchtbare Elend des kindlichen Vagabundenwesens in
Rußland . Mit dem Eintritt der kalten Witterung sind die
heimatlosen Kinder in großen Scharen vom Lande wieder in
die russischen Städte gezogen. Man schätzt ihre Gesamtzahl aus
fünf Millionen . Die meisten von ihnen sind Waisen und starn--
men von Eltern ab, die in den ewigen Revolutionskänchsen
umgekommen oder von der Tschcka getötet worden sind. Biele
von ihnen wissen ihren Namen nicht mehr. Sie alle treibe«
sich in Banden in den Städten umher, stehlen und suchen sich
ihre kärgliche Nahrung zusammen, wie sie eben können. Die
Sowjetbehörden können dieser Pflüge nicht Herr werden. Sic
haben sich in letzter Zeit darauf beschränkt, die kindlichen Vaga¬
bunden aus den großen Städten auf das flache Land zu ver¬
treiben und einen kleinen Teil von ihnen in Erziehungsanstalten
unterzubringen . Unmittelbar vor der Feier des zehnten Jahres¬
tages der bolschewistischen Revolution hat man in erster Linie
Moskau und Petersburg von dem jugendlichen fahrenden Volk
nach Möglichkeit gesäubert, um den fremden Gästen etwas vor¬
zutäuschen. Es .wurden besondere Wächter angestellt, uni die
verwahrlosten Wandervögel den Städten fern zu halten. Wer
alle Maßregeln haben nichts genutzt. Die kindlichen Vaga¬
bunden sind wieder da und zuweilen sind 40 oder 50 von ihnen
zusammen, um eine Wirtschaft zu stürmen und sich der Lpeise»
zu bemächtigen. Es ist bezeichnend, daß sie in Moskau in,
Dezember nicht weniger als 20 000 Fensterscheiben eingeschlagen
haben. Für die Erziehung zum ordentlichen Menschen sind diese
Kinder so gut wie verloren. Eine furchtbare Anklage gegen
den Bolschewismus.

„Dokumente" gegen Trotzki.
Moskau, 16. Jan . Die „Prawda " veröffentlicht zwei Doku¬

mente der Opposition ohne Angabe der Quelle. Sic sind aber
offenbar aus dem Berliner Organ der oppositionellenKommu¬
nisten, das unter dem Titel „Die Fahne des Kommunismus"
erscheint, entnommen. Zu diesen beiden Erklärungen erklärt
die ,,Prawda ". daß die russische Opposition auch nach dem letzten
Parteitag ihre Wühlarbeit fortsetze. Die „Prawda " behauptet,
daß die Opposition ihre Dokumente mit Hilfe bürgerlicher Agen¬
ten ins Ausland bringe. Die reuigen Erklärungen , die von der
Opposition am Schluß des Parteitags gegeben wurden, wären
also nur ein Manöver gewesen. Diese Veröffentlichung der
„Prawda " ist dahin zn erklären, daß man die Vorbereitungen
dazu trifft , um die bisher in Moskau streng geheim gehaltene
Verbauung der Oppositions-Führer zu begründen.

Bombenangriff gegen eine Festung Sandinos.

Managua , 14. Jan . Bei dem Angriff eines Marine -Flug-
zenggeschwaders auf die Festung des Generals Sandino El Chi-
pote, bei den, die Flugzeuge teilweise .Handgranaten benutzten,
wurden 40 Aufständische getötet.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 16. Jan . Wir sind in der angenehmen Lage,

mirteilen zu können, daß am kommenden Sonntag , um 8 Uhr
abends im Gemeindehaus Archiv rat Dr . Mehring  nun¬
mehr die in Aussicht gestellte Fortsetzung seines letztjährigen
Vortrages über unsere Qberamtsstadt darbietcn wird. Nachdem
er den allgemeinen Umriß des geschichtlichen und beurkundeten
Geschehens bereits gegeben hat und dieser Teil auch in der
Beilage des Staatsanzeigers jedermann zugänglich geworden
ist, will der gründliche und wissenschaftlich die Quellen ausschöp-
scnde Forscher jetzt eine besonders interessante Epoche der
Schloß- und Stadtgeschichte herausheben : die gärende, um neue
Ideale ringende Zeit vom Ende des 15. Jahrhun¬
derts bis zum 30jährigen Krieg.  So wird er ans
'Grund archivalischer Belege reizvolle Bilder malen können von
dem Kulturstanü und dem alltäglichen Leben droben aus dem
vorderen und Hinteren Kurgschlöß. wo Obervogt und Hühner-
Vogt saßen, und viel mehr noch von den Bewohnern -des
Stadtles , ihrer wirtschaftlichen und sozialen Lage, ihrer Lebens¬
weise, ihren Freuden und Leiden. So eine Art Bilder aus einer
kleinen deutschen Stadt , wie sie für andere Gegenden von nam¬
haften Schriftstellern schon gezeichnet worden sind. Herr Mehring
will vor allem auch durch Hinweis auf die vorhandenen Ur¬
kunden die Heimatforscher des Bezirks zur weiteren Bearbei¬
tung anrcgen. Ohne Urkundenstudium ist unser Wissen Stück¬
werk. So wird der Vortrag sicherlich viele Zuhörer von hier
und der Umgebung anziehcn und jedermann Belehrung und
Unterhaltung gewähren. Wir Neuenbürger können uns dazu
beglückwünschen, daß Herr Mehring , nachdem er bei einem
Somineraurenthalt unser Städtlc und das Enztal liebgewonnen
hat, seine bis jetzt systematisch noch nicht durchforschte Ver¬
gangenheit als besonderes Arbeitsgebiet sich erwählt hat.

(Wetterbericht .) Infolge der nordwestlichen Depres¬
sionen ist für Mittwoch und Donnerstag immer noch unbestän¬
diges, vielfach bedecktes und zu zeitweiligen Mederschlägen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

x Birkeufeld, 16. Jan . Letzten Samstag hielt der Sän¬
gerbund  im Hotel z. „Schwarzwaldrand" eine Abend-
unter  h a l t u n g ab. Vorstand Bester bieß die Anwesenden
willkommen und wünschte allen einen vergnügten Abend. Dank



der guten Vorbereitung und opferfreudigen Hingabe einer grö¬
ßeren Anzahl Vereinsmitglieder nahm die Veranstaltung einen
guten Verlauf . Die Vortragsfolge war recht reichhaltig und
adwechslungsvoll . In bunter Holge zogen die verschiedenartigen
Darbietungen an ringe und Ohr der Gäste vorüber . Dabei
waren sämtliche Leistungen — von einigen kleinen Unaus¬
geglichenheiten , die wohl der Kürze der Vorbereitung zuzumessen
sind, abgesehen — mustergültig , so daß der Erfolg ein ganzer
war . Im Mittelpunkt der Erwartung stand natürlicherweise
„Das Glücksm  ä de  l ", Operette in 3 Akten von Ncax Rei-
mann und Otto Schwarz . Otto Bester (Violine ) und Alfred
Krämer (Klavier ) haben sich um die Einstudierung sehr ver¬
dient geniacht, auch lag die musikalische Begleitung in ihren
bewährten Händen . Sämtliche Mitspielenüe hatten sich aus¬
gezeichnet in ihre Rollen eingelebt und dieselben trefflich wieder¬
gegeben. Aber auch die übrigen Stücke mit vorzugsweise humo¬
ristischem Gepräge haben gut gefallen . Erwähnt seien nur:
„Die beiden Siyengevliebenen ", Zwiegespräch , „Mädel , laß das
Stricken sein", „Hans und Liefet ", Kuß -Duett , „Er und Sie ",
Couplet . Ter Verein selbst, unter Leitung von HanS Dilger,
Dürrmenz -Äiühlacker , trug zwei Männerchöre „Nun ade , nun
<rde" und „In den Alpen " von Fr . Hegar , in schöner Kraft¬
entfaltung vor , welche ebenfalls großen Deifall eintrugen . Da
der Abend nur für die Mitglieder vorgesehen war , so erfolgte
am Sonntag Abend eine zweite Auffüyrung der Operette für
Nichtmitglieder . Auch diese durfte sich eines guten Besuchs
erfreuen.

t Calmbach , 16. Jan . Auf letzten Sonntag war die gesamte
Einwohnerschaft zu einer Reichsgründungsfeier  ein¬
geladen . Dieser Einladung wurde gerne und zahlreich Folge
geleistet, so Laß der „Ankcr "saal dicht besetzt war , denn es stand
ein hoher Genuß in Aussicht : Als Redner war der berühmte
kommandierende General a . D . von Francois  angekündigt.
Derselbe hatte schon zweimal hier gesprochen und erzielte jedes¬
mal großen Beifall . Eingeleitet wurde die Feier durch die
hiesige Musikkapelle unter ihrem schneidigen Direktor , Herrn
Reimann -Pforzheim , mit dem strammen alten Torgauer
Marsch . Dann bestieg der Redner , mit Händeklatschen begrüßt,
in voller Uniform , nnt allen Orden und Ehrenzeichen das Red¬
nerpult . Er führte in halbstündiger Rede folgendes aus:
57 Jahre denken wir heute zurück an den stolzesten Tag deutscher
Geschichte; den Tag , an dem das auf den Schlachtfeldern von
Weißenburg , Wörth uliü Spichern , von Metz, Sedan , Paris
gemeinsam geflossene Blut die deutschen « tämme zusammen¬
führte zum deutschen Kaiserreich.  Es war am 18.
Januar 1871, da stand im großen Spiegclsaal des Schlosses zu
Versailles vor dem Altar Preußens Heldenkönig mit seinen
Paladinen Bismarck , Moltke und Roon , um ihn her die deut¬
schen Bundesfürsten , Heerführer und Minister und an der lan¬
gen Seitenwand des Saales in Reih und Glied .Vertreter aller
im Felde stehenden Truppen mit ihren Fahnen . Ein Gottes-
diemt leitete die Feier ein , dann trat König Wilhelm vor die
Fahnen und verkündete, daß 22 deutsche Einzelstaaten nunmehr
vereint seien zu Schutz und Trutz als Deutsches Kaiser¬
reich  unter Führung der Hohenzollern . Bismarck verlas da¬
rauf die Kaiserproklamation , die mit den erhebenden Worten
schloß: „Uns und unfern N̂achfolgern an der Kaiserkrone wolle
Gott verleihen , allezeit Mehrer des Reiches zu sein, nicht an
kriegerischen Eroberungen , sondern an Gaben -und Gütern des
Friedens auf dem Gebiete der Wohlfahrt , Freiheit und Gesit¬
tung !" Hierauf trat auS der Reihe der Bundesfürsten der
Großherzog Friedrich von Baden vor , verneigte sich vor dem
Kaiser und rief in den Saal : Seine Kaiserliche und Königliche
Majestät Kaiser Wilhelm lebe hoch! Ein unbeschreiblicher Jubel
folgte diesen Worten ; das ganze Glücksgefühl der großen
Stunde brach sich Bahn . Säbel fuhren aus der Scheide , Helme
wurden geschwenkt. Tränen der Rührung rollten über die
Kriegerwangcn und aller Augen leuchteten dem Kaiser entgegen
in Liebe und Treue . Die Fahnen senkten sich und durch die
weiten Räume klang das Lied „Heil Dir im Siegerkranz !"
Inmitten der allgemeinen Ergriffenheit reichte Kaiser Wil¬
helm seinem großen Kanzler die Hand in Dankbarkeit . Heute
nun blicken auch wir in B̂ewunderung und Dankbarkeit auf zu
dem deutschen Recken Otto von Bismarck , der damals im Küraf-
sierpanzer , den Pallasch in der Fairst vor seinem Kaiser in
treuer Ergebenheit stand . (Schluß folgt .)

Höfen, 16. Jan . llnterhaltu ng saüe n d des Sän¬
gerbunds.  Eigentlich hätte er schon am Weihnachtsfest stmt-
finden sollen. Er mußte aber wegen Erkrankung des Chorleiters,
H . Schweickart,  Pforzheim auf Sonntag , den 15. Jan .,
verlegt werden . Erfreulicherweise ist es der Leitung des Ver¬
eins gelungen , außer dem Männerchor sehr geschätzte hiesige
Kräfte für die Mitwirkung zu gewinnen : Frau A . Comme -
rcll (Mezzosopran ), Frl . M . Luftnauer (Sopran ), Frl.
G. Ä ustnauer (Klavier ), Herr A. Scba.  ch (Bariton ) und
Herr C . Hoffmann (Klavier ). So konnten genußreiche
Stunden erwartet werden . Der 1. Teil des geschmackvoll zu-
sammengestcllten Programms atmete Weihnachtsstimmung . Er¬
öffnet wurde der Abend mit den stimmungsvollen Chören
„Weihnachtsglocken" von Sonnet und „Fahr wohl du goldne
Sonne " von Beethoven . Mit lieblicher Stimme sang Frl . M.
Lustnaner ein Lönslied „Warnung " von Licht und „Nähe des

Geliebten " von Schubert , späterhin mit Herrn AL. Schlich zu¬
sammen drei heitere Silcherductte , dezent begleitet von Fräu¬
lein G . Lustnaucr . Herr Ad . Schlich hat sich außerdem ein
seiner Stimme gut gelegenes Lied : „Mt Mädeln sich vertragen"
vvn Beethoven gewählt , von Frau Ä . Commerell temperament¬
voll hegleitet . Den musikalischen Höhepunkt des Abends bildete
die Darbietung des Chorwerks „Die Allmacht " von Schubert,
für Mannerchor , Sopransolo und Klavier gesetzt von Franz
Liszt. Das Werk stellte an Chor , Solistin und Klavierbegleitung
hohe Anforderungen , denen alle Mitwirkendcn voll gerecht
wurden . Urgcwaltig und eindringlich verkörperten uns me
Töne die Allmacht des Weltenschöpfers . Prächtig fügte sich Frau
Ä. Commerells fertige Sopranstimme in den Chor . In bekannt
meisterhafter Weise bewältigte Herr C . Hoffmann Len Klavier¬
part . - Euch Theaterspiclcr würde ich gern mit Minen hrcr
nennen , denn ihr habt trefflich gespielt ! Aber ich habe euch
nicht erkannt — wirklich nicht ! - - Der Abend endete mit zwei
heiteren Männerchören „Wedel und Brummbaß " und „So muß
ein Mädel sein", von denen der letzte „herausgepatscht wurde.
- Ter Chorleiter , Herr Schweickert, Hot sich viel Mühe gemacht.
Aber es hat sich gelohnt ; der Abend war schön. Am Vorstands¬
tisch sab man auch nur vergnügliche Gesichter, denn der Saal
war voll und zu trinken gäb's auch. ^

Schnnum , 16. Jan . Wie alle Jahre , so hält auch diesev
Jahr der Gesangverein „Frohsinn"  eine Abend-
unter  h a l t u n q ab . Da der Verein bei diesen Veranstaltun¬
gen stets ein großes , reichhaltiges Programm zur Abwicklung
brachte, so wird er auch dieses Jahr wieder mit etwas Großem
aufwartcn . Liegt doch die Leitung des Gesangskörpers in den
Händen des in weiten Kreisen bekannten Dirigenten Herrn
Dittus , Obernhausen , der aus seinen Sängern stets das Beste
herauszuholen weiß . Auch ans theatralischem Gebiete wird der
Verein seinen Besuchern nur Gutes vorftlhren . Unter anderen
schönen Theaterstücken wird er den in Leserkreisen gut bekann¬
ten „Frühliugstraum ", verfaßt von Fr . Lehne , zur Aufführung
bringen . (Nähere Anzeige und Programm folgt .)

Neuenvücuer Heimatdichluagea.
Wenn wir im „Enztälcr " vom 29. August v . I . das hübsche

Gedicht von der Neuenbürger Mühlestafsel  ver¬
öffentlicht hatten , so folgt jetzt ein weiteres Hochzeitspoem für
den Andreastag 1818, den 30. November , wo der 26jährige Buch¬
drucker Jakob Fr . Mech  das 19jährige Müllerstöchterchen
Therefe Gotzweiler  aus der alten Neuenbürger Mahl¬
mühle in das Buchdruckerhaus an der Wildbader Straße , die
heutige Gewerbebank , heimführte . Wieder ist des Bräutigams
ältester Bruder , Karl Meeh,  der feinfühlige und sprach¬
kundige Verfasser . Ilm 27. Oktober 1814 in Neuenbürg geboren,
ist er leider allzufrüh als Oberamtsaktuar , wie damals die An¬
wärter für die Amtmanusstelle hießen , am 17. Februar 1858 in
Calw gestorben . Eine Zeit lang war er auch Stadtschultheiß
von Neuenbürg gewesen.

Man weiß von Shakespeare , daß er einen dichterischen
Stoff , wenn er ihn bereits gestaltet hatte , doch wieder anfaßte
und ins befreiende Humoristische verlegte . So hat auch Kgrl
Meeh die trauliche Mühle keine Ruhe gelassen , auch als ihm
am 8. Oktober 1818 das herzige , humorvolle und singbare Lied
von Jakobs Himmelsleiter gelungen war.

Nun vergleicht er die Mühle mit der Druckerpresse , indem
ja beide Kost liefern , leibliche und geistige , wie zwei gute Schwe¬
stern . Und das Wort „Wunderblume ", das Freiligrath 1848 in
der ersten überschäumenden Begeisterung , im Frühling des ach
so schnell verflogenen reinen Freiheitstraumes , für sein Deutsch¬
land am Baum der Menschheit geprägt hat , diese Wunderblume
ist dein Bruder Jakob natürlich sein „Röslein von der Mühl"
geworden.

Wenn „Jakobs Himmelsleiter " beim Hochzeitsseste gedruckt
verteilt wurde , so daß der Großneffe des Rosleins der Enkel
einer älteren Stiefschwester , Kaufmann Gustav Adolf Luftnauer,
sie von seinem Vater her im Familienarchiv aufbewahren kann,
so ist, „Kurzgefaßter Inbegriff von alldieweilen und wasmaasen
sich begeben Andreastag 1848" unseres Wissens bloß im Ma¬
nuskript erhalten . Die familiären Beinamen „Purzpickel " und
„lediger Ponta " wären im Druck auch wohl weggeblieben.

Während , nietrisch betrachtet , die „Mühlestaffel " vierfüßige
Jamben der strengen Gleichmäßigkeit des singbaren Liedes zeigt,
uiid zuerst sich umarmende Reime , stumpfe und klingende, dann
ein stumpfes Reimpaar und weiter dann in der siebten Zeile
ein klingendes Schlußwort hat , so ist der „Andreastag " metrisch
wirklich recht interessant . Obwohl er in der Handschrift nicht
in Strophen abgeteilt ist haben wir nach Inhalt und Reim¬
technik eine Strophengliederung versucht , und zwar in drei
Strophen zu fc acht Zeilen , wobei die erste je zwei sich um¬
armende Reimpaare nnt regelmäßig abwechselndem klingendem
und stumpfem Reim , die zwei letzten Strophen jedoch Reim¬
paare mit durchgehendem stumpfem oder klingendem Reim auf¬
weisen. Die 9. und 10. Zeile ständen dann mit einem klin¬
genden Reimpaar für sich.

Was die Versfüße anbetrifft , so wechseln da Jamben , Tro¬
chäen, Daktylen und Anapäste munter ab , was die eigenartige
Stimmung des zum mündlichen Vortrag bestimmten Hochzeits¬

von der Mühle und die ganze Gesellschaft da Leim Archöre»
gekichert und gelacht haben ! Solche geistreich witzigen Hoö^ eüK-
gedichte setzen natürlich auch eine gewählte Zuhörerschaft voraus.

Wir wollen noch anmerken , daß die wieder erwähnte Mühle-
staffel eine hohe Staffel mit zwei Aufgängen war , in der Art
der fetzt Abgebauten am Waunerschen Wohnhaus an der Grä-
fenhäuser Steig . Sie war ganz besonders hoch und reiche
an dem großen Hause mit mächtigem Giebel bis zum zweite«
Stock hinauf , wo die Goßwcilers wohnten , während unten i»
ersten Stockwerk der Mühlenbetrieb war . Die Mahlmühle wurde
nach ihrem Verkauf durch Gotzweiler um 1864 herum vom
Schwaücnwirt Genßlc in eine Kunstmühlc umgebaut , welche
jedoch dem scharfen Konkurrenzkampf infolge einiger Konstruk¬
tionsfehler nicht völlig gewachsen war . Sie brannte 1866 ai,

Audreastag 1848.
Die Mühlen und die Druckerpressen
Das sind ja Schwestern ganz wohlgemut.Das sind ja Schwestern ganz wohlgemut.
Jene geven das Brot zum Essen,
Wenn der Magen rumoren tut.
Die Presse schwärzte die Gedanken
In das vielgestaltige Leben hinein.
Bis des Zollhauses censurliche Schranken
Die neue Zeit nicht ließ mehr sein.
Jetzt rumoret die Presse wie dort der Magere,
Daß es manchmal so manche nicht können ertrag « .
Da hafte der Jakob einen praktischen Zweck,
Von der geschwätzigen Presse schlich er sich hinwe » .
Und dachte, wie er die zwei Schwestern vereine
Und flink rmd flugs bewegte er seine Beine
.Hinauf die wohlbekannte Mühlestaffel,
Hoch über des Mühlrades plaudernder Raffel.
Dort war mit einem gar heitern Gemüte
Eine nette , zierliche, sehr freundliche Blüte.
Und weil im heutigen Frühling und Deutschtume
Die Preßfreiheit entsproßt « als Wunderblume,
So dachte er : Dies schöne Röslein mit blauen Auge«
Könnte ganz prächtig zu solchem Wesen taugen.
Röslein , Röslein von der Mühl ' .
Das war der Presse und Mühle lustiges Spiel
Willkommen von Herzen in der Presse Haus
Sei uns der Mühle gar herziger Strauß.

Schwager Karl Purzpicket
lediger Ponta . f.

Württemberg.
Bad Liebenzell , 16. Jan . (Gründung des Unteren Schwarz¬

wald -Ragoldturngauesd 30 Jahre sind verflossen , seit die Turn¬
vereine des Obcramts Neuenbürg sich vom Nagoldgau trennten,
um den .Unteren Schwarzwaldgau zu gründen . Nach dem Kriege
hat sich nun die wirtschaftliche Lage derart gestaltet , daß kleinere
Organisationen und Verbände , besonders aus finanziellen Grün¬
den, kaum lebensfähig sind. Da außerdem die geographische
Lage der einzelnen Gaue des 11. Turnkreises Gau Schwaben
berücksichtigt werden sollte , haben schon vor längerer Zeit die
beiden Gauleitungen sich mit dem Gedanken befaßt , sich wieder
zu vereinigen , um so zum Wohle der deutschen Tnrnsache ein
großes Ganzes zu bilden . Am vergangenen Samstagabend
trafen sich nun die Ausschußmitglieder beider Gaue im Gasthof
zum „Hirsch" hier , um in einer gemeinsamen Sitzung den
Grundstein für einen neuen Zusammenschluß zu legen . Gau-
vertretcr Proß -Calw begrüßte die erschienenen Turnfreundc
aufs herzlichste und wünschte den nun folgenden Verhandlungen
einen harmonischen Verlaus . Gemeinderat Essig-Bad Lieben¬
zell entbot im Namen der Stadtverwaltung herzliche Willkom¬
mensgrüße an die Versammlung und brachte zum Ausdruck,
daß es für die Stadt Liebenzell eine Ehre sei, wenn die Zu-
sammenschlußverhandlungen mit gutem Erfolg hier stattfänden.
Hierauf ergriff der frühere Gauvertreter des Unteren Schwarz¬
waldgaues Strohmaier -Schwann (jetzt in Göppingen ) das Wort
und trug vor , daß noch zu Lebzeiten unseres allzu früh verstor¬
benen Gauvertreters Staudenmeher die Verschmclzungsfrage
des öfteren angeregt wurde und sicherlich schon früher zur Tat
geworden wäre . Mch kurzen Verhandlungen waren sich die
Ausschußmitglieder beider Gaue über den Zusammenschluß
einig mit dem Gedanken , den nun neu zu gründenden Gau als
„Unterer Schwarzwald - Nagoldturngau"  zu be¬
nennen und denselben in einen Oberen und Unteren Bezirk
einzuteilen . Nach Festlegung eines entsprechenden Arbeitspro-
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Alle lachten. Inspektor Krafft beteiligte sich nicht an
der Unterhaltung ; nur , wenn das Wort an ihn gerichtet
wurde, antwortete er höflich. Die Baronin rührte kaum
die Speisen auf ihrem Teller an ; nur mühsam hielt sie sich
aufrecht, und verstohlen und ängstlich ruhten ihre Augen

aus dem Tischgäste. — Gerda hatte bald
ihre leise Befangenheit ihm gegenüber verloren und plau¬
derte lustig drauflos . Zu dumm, daß er sie vor wenig

lunden in solcher fatalen Lage gefunden ! Als sie über
einen Zaun hatte klettern wollen, war sie mit dem Kleid
hängen geblieben und hatte nicht weiter gekonnt.

„Darf ich behilflich sein?" tönte da eine klangvolle
-stimme an ihr Ohr . Erschreckt sah sie aus ; da stand ein
großer , blonder Mann , der sie lustig anlachte und die Arme
ausbreitete , um sie beim Sprung zu fassen Sie wurde
feuerrot und verlegen zugleich, befreite sich mit aller Ge¬
walt , so daß ihr Kleid einen gewaltigen Riß bekam, sprang
gewandt hinab und lief an ihm vorbei, ohne ihn noch ein¬
mal anzublicken. — Und das mußte nun gerade ihr neuer
?Äpektor Kin. der sie fo gesehen? Hübsch war er fa und
keck! Wie er versucht hatte , sie beim Sprunge aufzufangen,als ob sie die erstbeste wäre!

Aber das eine war ihr klar, sie wollte es ihm schon
zeigen, daß er sich getäuscht. Zwar , das mußte sie ja selbst
zugeben, wie eine Baronesse hatte sie in dem Augenblick
nicht ausgesehen - ein Glück nur , daß er den Ettern
gegenüber nichts davon erwähnt ! Und sie wollte auch so
tun . als ob sie ihn gar nicht wieder erkannt hatte.

Endlich war die Mahlzeit zu Ende. Die Baronin zog
sich sofort in ihr Zimmer zurück, das sie hinter sich ver¬

schloss. Torr wars sie sich auf den Divan und vergrub ihr
Gesicht in beide Hände, während ein krampfhaftes Schluch¬
zen ihren Körper erschütterte. — Was sie längst begraben
wähnte , war wieder auferstanden und stand, ach! fo deut¬
lich vor ihren. Auge. Jene wonnigen , süßen Stunden in
den Armen des Geliebten, dem ihr Herz trotz allem doch
nur allein gehörte — oie ganze Vergangenheit war lebendig
geworden durch den Anblick jenes fremden Mannes , der
eine so auffallende Aehnlichkeit mit jenem anderen hatte
-- und ihn sollte sie nun alle Tage sehen, alle Tage
jene dunkle, klangvolle Stimme hören, die sich einst so be¬
törend in ihr Ohr geschmeichelt, daß sie damals alles ver¬
gessen, an nichts mehr gedacht, als an die selige Gegenwart.

Und was dann kam-
-Der Baron hatte heute aus seine gewohnte Mit¬

tagsruhe verzichtet. Er wollte Inspektor Krafst zuerst die
Pferde zeigen. In allen Gliedern zuckte es Gerda , der Auf¬
forderung ihres Vater , sich ihnen anzuschließen, zu folgen
— aber nein , lieber nicht, sonst hätte vielleicht der Herr
Inspektor mit seinem malitiösen Lächeln gedacht, es sei
seinetwegen, daß sie mitginge ; deshalb lehnte sie kurz ab.
Sie konnte sich aber nicht versagen, den Herren nachzu-
vlicken, und wieder war sie betroffen von der hohen, vor-
nehmen Gestalt ihres Inspektors , wie er so stattlich neben
ihrem Vater daherschritt, als sei er der Gebietende!

„Bah !" Hochmütig warf sie den Kopf zurück; wie
sie sich nur so mit dem Manne in ihren Gedanken

- gen ! -- lächerlich! Was sollte sie anfangen ? Zum
Schlafen suhlte sie sich nicht müde genug ; darum wollte
sie in den Garten gehen und dort ein bißchen lesen. Aber

Vielleicht fand sie etwas in Papas Zimmer , zum
Beispiel ein paar Simplizisftmus -Nummern , die ihr immer
unbegreislicherweise vorenthalten wurden Kurz entschlossen
.»Eskat sie das Arbeitszimmer ihres Vaters , fand den
Bücherschrank unverschlossen, suchte darin herum und wählte
endlich ein Buch, dessen französischer Verfasser und Titel
Gr sehr verlockend erschienen Dann begab sie sich in den
Park und schleuderte langsam aus den sorgsam geharkten
Kieswegen ihrem Lieblingsplätzchen zu. Dies war im Ias-

mingebüjch zwischen alten , prächtigen Buchen eine Bank, »re
ihr Vater auf ihren Wunsch hier hatte anbringen lasse«
Sie stand nicht wert entfernt vom See , dessen tiefes , dunkel¬
grünes Wasser wie träumend dalag — kein Lusthauch be¬
wegte seine Oberfläche Die Sonne brannte unbarmherzig
vom wolkenlosen Himmel aus die Erde und wars zitternde
Reflexe auf das Wasser. Alles Leben schien erstorben, s»
still war es.

Das junge Mädchen legte sich in die Hängematte . —
sie hatte das Bedürfnis , sich lang auszustrecken, und be¬
gann zu lesen. Bald aber wurde sie müde; die Stille um
sie her wirkte einschläfernd; sie schloß die Augen , das Buch
entglitt ihren Händen , und sie entschlummerte. Wie sie so
dalag , die Glieder im Schlafe gelöst, die Hände unter dem
schimmernden Haar verschränkt, war aller Hochmut am-
ihrem Gesicht entschwunden, und sie gewährte ein reizendes
Bild . Dies mochte auch der junge Mann finden , der schon
einige Minuten regungslos dastand und sie unverwandt be¬
trachtete. Vielleicht mochte Gerda dieses Anstarren fühlen:
denn sie schlug plötzlich die Augen aus und sah ihren neuen
Hausgenossen in einer Entfernung von nur wenigen Schrit¬
ten vor sich stehen. — Unerhört , sie im Schlafe zu beobach¬
ten ! Ihr Gesicht nahm wieder den kalten, abweisenden Zug
an , und hochmütig fragend sah sie ihn an, während sie be¬
müht war , sich aufzurichten.

„Verzeihung — Baronesse, wenn ich gestört habe
„Das haben Sie allerdings —," gab sie kurz zur Ant¬wort.
»Auf meiner Streiferei durch den Park kam ich hierher ."
Gerda war leichtfüßig aus der Hängematte gesprungen.

Aber ehe sie sich nach dem Buche, das heruntergefallen war,
bücken konnte, war er ihr zuvorgekommen und gab es ihr-
Unwillkürlich fiel sein Blick auf den Titel , und ein sicht¬
liches Befremden matte sich auf seinen Zügen . Gerda
kämpfte mit einer leichten Verlegenheit ; sie war plötzlich
sehr rot geworden. Nur um etwas zu sagen, fragte sie:

„Ich denke, Sie sind mit Papa bei den Pferden ? Wo
ist denn Papa ?"

(Fortsetzung folgt.)
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Stuttgart . 16. Ion . (Im Konkurs .) lieber das Vermögen des
Karl Härter , Kochs in Sruttgart . früheren Pächters des Ausstellung!--
Restaurunts am Weißenhof iii Stuttgart , ist seit 13. Januar 1928 das
Konkursverfahren eröffnet. Rechtsanwalt Dr . Richard Wagner in
Stuttgart wurde zum Konkursverwalter ernannt.

Stuttgart , 16. Jan . (Der Zwischenfall auf dem Bodensec.) Zu
dem Unsall des Dampfers „König Karl " erklärt die Reichsbahndirek-
ftou im Stuttgarter Neuen Tagblatt : I . Es ist nicht richtig, daß das
Schiff „König Karl " das älteste Schiff auf dem Bodensee ist:
der König Karl stammt aus dem Jahre 1890. er ist wohl das älteste
Schiff der Friedrichshafener Dampfer, die Flottillen in Lindau und
Konstanz enthalten aber noch erheblich ältere Dampfer , die teilweise
noch aus den 70er Jahren stammen. „König Karl " ist noch durchaus
betriebstüchtig. Auch die Maschinenanlage entspricht alle» Anforde¬
rungen auf Betricbssähigkeit. Der verhältnismäßig geringfügige
Schaden (Heißlaufen und Festfressen eines Bolzens , das den Bruch
de» Steuerungslenkers verursacht hat) ist keineswegs auf das Alter
der Maschinenanlage und den stärkeren Wellengang zurückzuführen.
2. Der Kapitän des „König Karl " hat die vorgcschriebenen Notsignale
sofort und bis zu dem Augenblick gegeben, da er den Trajcktkahn
Kurs auf sein Schiff nehmen sah und das Auslaufen eines Hilfs-
jchiffes in Friedrichshafen bemerkte. Weitere Schüsse mit der Signal¬
kanone abzugeben, wäre zwecklos gewesen. 3. Für die Einrichtung
einer Funkanlage in den Häfen und auf den Bodenseedampsschiffen
besteht kein Bedürfnis , da in Gefahrfällen die Verständigung zwischen
den Schiffen und den Häfen bei der verhältnismäßig geringen Ent¬
fernung durch die Notsignale gesichert ist. 4. Es mag zweifelhaft sein,
ob der Kapitän des „König Karl " nicht besser daran getan hätte, die
Hitfc der „Königin Charlotte " in Anspruch zu nehmen oder sich
wenigstens von diesem Schiff begleiten zu lassen. Hierüber und über
Die Frage , ob das Verhalten der Beteiligten auch sonst zweckmäßig
war, wird die ringelcitete Untersuchung noch Aufschluß geben. Wir
bedauern das Vorkommnis , das für die Reisenden sicher unangenehm
war, sehr, möchten aber der Meinung sein, daß man seine Bedeutung
auch nicht übertreibe» sollte, zumal da ja glücklicherweise niemand
dabei einen Schaden genommen hat.

Heilüronn . 16. Jan . (Wie die Not der Hausbesitzer auszunlltzen
versucht wird.) Durch Inserate wurden in letzter Zeit angeblich von
einem Stuttgarter Institut Geld zu 4' -> Prozent angeboten. Eine
hiesige Hausbesitzerin, die in ihrer Bedrängnis auf das Angebot ren-
gierte, wurde von einem Herrn besucht, der ihr das gewünschte An¬
sehen versprach, die Spesen mit 65 Mark , wovon 15 Mark gleich zu
bezahlen sind, berechnete. Die Frau , die der Sache nicht recht traute,
verständigte die Kriminalpolizei. Diese stellte in dem Herrn einen
alten Bekannten fest. Die Not und speziell die kommende, ivird noch
häufig derartige Betrugsversuchc zeitigen. Die Hausbesitzer werden
daher dringend vor HereinsaU gewarnt.

Kirchhausen, OA. Hcilbronn, 16. Ja ». (Bürokratismus .) Ein
hiesiger Landwirt , der von den sogenannten Herrschaftsäckern einige
gepachtet hatte, und den Pachtpreis für das Jahr 1927 schon bezahlt
hatte, erhielt in diesen Tagen laut „Unterländer Volkszeitung " eine
Rachforderung von sage und schreibe5 Pfennig . Beim Nachprüfen
wurde anscheinend gefunden, daß dem Landwirt 5 Pfennig zu wenig
angcrechnet seien, deshalb diese Mahnung , die wegen 5 Pfennig samt
den Portounkosten auf 35 Pfennig zu stehen kommen dürfte.

Neckarsulm , 16. Januar . (Endlich erwischt.) Endlich erwischt
wurde der Einbrecher, der vor nicht langer Zeit bei einem Bäcker¬
meister in der Binzwanger Straße eingebrochen hat und in der Frllh-
morgenstunde mit einem Mietauto nach Hellbraun fuhr. Es ist dies
der reisende Laden- und WirtschaftseinbrecherRichard Beer. Er wurde
m Hornberg i. Schwarzw . verhaftet und hat 45 Einbrüche eingestandcn.

Schnait i. Remstal . 16. Jan . (Der gute Schnaller .) Nach der
soeben erschienenen amtlichen Weinmost-Statistik des Jahrgangs 1927
steht Schnait unter 234 württ. Weinen mit einem Mostgewicht von
34,7 Oechslegrad an vierter Stelle . Er wurde nur von drei Num¬
mern gutsherrl. Verwaltungen llbertroffen. Läßt man letztere Weine,
die meist Auslesen sind, außer Betracht, so steht der Schnaller Wein
an der Spitze aller Weine Württembergs . Der „Schnaller ", ein rassiger
und würziger Weißwein, hat damit seinem alten guten Ruf wieder
alle Ehre gemacht. — Eine demnächst zu gründende Wcingärtnerge-
nossenschaft wird sich zur Aufgabe machen, die Qualität noch zu ver¬
bessern.

Schramberg , 16. Jan . (Schwer verletzt durch Pulverexplosion.)
Der zwölf Fahre alte Sohn des Fabrikarbeiters Adolf Lehmann in
Schcnkenzcll ging mit einem offenen Licht auf die Bühne . Dabei
kam Pulver zur 'Explosion, das der Vater dort für Festschießen aus¬
bewahrt hatte. Durch die Explosion wurde der Knabe schwer verletzt.

Ehingen a. D-, 16. Jan . (Tobsuchtsanfall.) Berwaltungsaktuar
M .. dessen aufgeregtes Wesen seiner Frau schon seit einiger Zeit auf-
siel, wurde gestern nachmittag auf dem Bahnhof Ehingen plötzlich von
einem Tobsuchtsanfall befallen und bedrohte mit dem Revolver eine
Anzahl Personen. Ein zufällig anwesender Kriminalbeamter entriß
ihm den Revolver, sodaß größeres Unglück verhütet wurde. Der
überaus pflichtgetreue und gewissenhafte Beamte , der in jüngeren
Jahren schon hieran litt, mußte bis auf weiteres in der Tobsuchtszelle
des Isolierkrankenhauses in Ehingen nntergebracht werden.

Reichenbach a. F ., 16. Jan . (13 Schafe,vom Schnellzug getötet.)
Dieser Tage wurde eine Schafherde von zwei Wolfshunden heimge-
jucht und ihr erheblicher Schaden zugefiigt. Donnerstag mittag zog
nun derselbe Schäfer mit seiner Herde in der Nähe von Reichenbach
bei der Blockstation, nachdem der GUterzug vorüber rvar, über die
Bahnlinie . Während die Herde die Gleise passierte, kam der Schnell¬
ing von Ulm und tötete 13 Schafe, meist Mutterschafe.

Hall, 15. Jan . (Bandendiebstahl und Hehlerei.) Unter
starkem Aufgebot von Landjägern, teils gefesselt vorgeführt,
wurden dem Schöffengerichtdrei männliche und zwei weibliche
Zigeuner vorgexnyrt. Sie sind wegen einer Reihe von schwe¬
ren und einfachen Diebstählen, sowie wegen Hehlerei und Ge-
sangenenbefreiung angeklagt und zwar : der 20 Jahre alte
ledige Zigeuner Markus Kiefer von Hagenau im Elsaß ; der
15 Jahre alte Zigeuner Heinrich Breitenbach von Göberchagen,
Kreis Hamburg ; der 22 Jahre alte Zigeuner Ulrich Breiten¬
bach von Ohmenhcim OA. Neresheim; die 20 Jahre alte Zi¬
geunerin Josefine Steinbach angeblich von Genf, Schweiz, an-
gMiche Ehefrau des Ulrich Breitenbach und die 17 Jahre alte
Zigeunerin Rosa Breitenbach angeblich von Genf, Schweiz.
Sämtliche Angeklagte sind schon mehr oder weniger vorbestraft.
Die beiden .Hauptbeschuldigtensind die Angeklagten Kiefer und
Heinrich Breitenbach, welch elfterer rückfälliger Dieb ist. Beide
hatten sich zur fortgesetzten Begehung von Diebstählen verbun¬
den. Vom Oktober bis Ende November 1927, wo ihre Fest¬
nahme erfolgt ist, haben sie bei ihren Streifzügen in den Ober¬
ämtern Backnang Ellwangen, Gerabronn , Hall und Mergent¬
heim, teils ans einfache, teils auf erschwerte Weise Geld und
andere Wertgegenstände entwendet und für sich verbraucht. Die
übrigen Angeklagten haben sich geringerer Verfehlungen
schuldig gemacht.

Vermischtes.
Wahnsinnstat eines Vaters . In München hat sich am

-oamstag ein erschütterndes Famitrendrama abgespielt. Ein
ansesehener und hervorragender juristischer Beamter , der 56
Jahre alte Rat am Obersten Landesgericht München, Otto
Brunner , brachte senem einzigen 20 Jahre alten Sohn , einem
Studenten der Rechte, einen tödlichen Schuß in den Kopf bei
und verübte dann Selbstmord. Brunner , der in München-
Haidhausen wohnte, stand in hohem Ansehen, zeigte aber in
der letzten Zeit Anzeichen einer nervösen Uebcrreizung und soll
bereits vor zwei Jahren Selbstmordgedanken geäußert haben.
Sein Hausarzt hatte ihm schon vor Weihnachten geraten, wegen
des starken nervösen Zusammenbruches in Urlaub zu gehen.
Brunner , der bis zum Oktober vorigen Jahres Landgerichts-
direktor am Landgericht München I war und dann zum Rat

am Obersten Landgericht befördert wurde, erklärte aber infolge
Arbeitsüberlastung keine Zeit zu haben. Er reiste mit seiner
Familie zwischen Weihnachten und Neujahr nur aus einige Tage
nach Oberammergau . Bei der Rückkehr schien es aber , als ob
dieser kurze Urlaub aus sein körperliches Befinden von gutem
Einfluß gewesen sei. Brunner war in Len letzten Tagen sehr
aufgeräumt und unterhielt sich in fröhlicher Weise öfters im
Bekanntenkreise. Doch die angestrengte berufliche Tätigkeit zer¬
rüttete sein Nervensystem weiter . Hierzu trug aber auch haupt¬
sächlich bei, daß sein einziger Sohn , an dem er mit inniger
Liebe hing, nervöse Störungen zeigte und an Epilepsie litt , was
den Vater oft verstimmte. In dieser Verfassung scheint auch
der Entschluß zu der entsetzlichen Tat gereist zu sein, die er am
Samstag ansführte . Brunner hat keinerlei schriftliche Aus¬
zeichnungen hinterlassen. Zweifellos steht aber fest, daß er die
unselige Tat in einem Anfall von Geistesstörung verübt hat.
Er lebte in dem Wahn, daß sein leidender Sohn ein Leben
voll Sorgen und Kummer haben werde, aus dem ihn nur der
Tod erlösen könne. Der Sohn , der öfters leichte Anfälle be¬
kam, war im übrigen sehr lebenslustig und hat noch am letzten
Donnerstag eine Faschingsveranstaltug besucht. Die Wahn¬
vorstellungen des Vaters wurden bis zur höchsten Exstase ge¬
steigert durch ein Buch über Epilepsie, das er sich verschafft
hatte und in dem er die letzten Tage eifrig gelesen hatte . Das
häusliche Leben Brunners soll sehr glücklich gewesen sein. Er
hatte einen großen gesellschaftlichen Bekanntenkreis in München
und war scbr beliebt. Otto Brunner hat sich 1917 auch um die
Stelle des Münchener Bürgermeisters beworben, zog diese Be¬
werbung aber wegen Krankheit zurück. Die- schreckliche Tat hat
in München großes Aufsehen erregt.
Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.

Stuttgart , 16. Jan . (Landesproduktcnbörse.) Der Getreidemarkt
verkehrt in ruhiger Haltung und fehlt augenblicklich jede Anregung.
Die Angebote von Argentinien waren eine Kleinigkeit niederer, da¬
gegen sind diejenigen von Kanada preishaltend . Inlandsware
ist schwer verkäuflich, da die Qualitäten teilweise nicht befriedigen.
Es notierten je 100 Kilogramm : Auslandsweizen 28.50—30.50 (am
9. Januar 28.50—30.50), württ . . Weizen 24—26.25 (24.50—26.75),
Sommergerste 25—28 (24.50—27.50), Äusstichware in Sommergerste
28—30 (27.50—29.50), Roggen 24—26 (24.50—26.50), Hafer 18—22.5,
(uno.), Wicsenhcu 5.75—6.5 (unv.), Klecheu 6.5—8 (unv.), drahtge-
preßtes Stroh 3.8—4.2 (unv.), Weizenmehl 39—39.5 (unv.), Brot¬
mehl 31—31.5 (unv.), Kleie 13.75—14 (unv.) Mark . Der diesjährige
Frühjahrssaatfruchtmarkt findet am Montag , 30. Januar , von vor¬
mittags 10 Uhr ab im Lokal der Börse, Hcmdelskammergebäudc
Kanzleistraße 35 statt. Zum Verkauf kommt nur anerkanntes und
überwachtes Saatgut , das zuvor untersucht und auf Keimfähigkeit
geprüft wurde.

Württembergischc Holzverkaufserlöse. In letzter Zeit wur¬
den aus Gemeinde- und Herrschästsrvaldungen folgende Holz-
Verkaufserlöse erzielt : Gemeinde Winterlingen für 270 Fm.
Buchcnstammholz 137 Proz .; Stadtgemeindc Sanlgau für 730
Fm. Fichtensdammholz 121 und 1252 Proz .; Stadtgemeinde
Binsdorf , OA. Sulz , (einschl. Kirchenstiftung) für 614 Fm.
Nadelstammholz (Lang- und Sägholz) 124Z—132 Proz .; Stadt¬
gemeinde Calw für 654 Fm . Radelstammholz 145,2 Proz .; Ge¬
meinde Betzweiler, OA. Oberndorf, für 140 Fm. Nadetstammholz
128 Proz . und für 173 Fm. 123,9 Proz .; Gern. Bösingev. :OA.
Rottweil , für 296 Fm. Nadelstammholz 127 Proz .; Gemeinde
Tübingen, OA. Rottwcil . für 450 Fm. desgl. 132ch Proz .; Gern.
Ainlmern u. B ., O.A. Rottweil , für 165 Fm. desgl. 122 Proz .;
Gemeinde Bitz für 107 Fm . desgl. 129 Proz .; Gern. Tieringen
für 91 Fm. desgl. 123 Proz .; Gern. Calmbach  für 151 Fm.
desgl- 145 Proz .; Stadlgem . Mühlheim a. D . für 115 Fm.
desgl. 1186 Proz .; Pfarrstelle Seekirch, OA. Riedlingen, für
153 Fm. desgl. 121 Proz .; Gemeinde Ertingen , OA. Riedlingcn,
für 2A) Fm. desgl. 1276 Proz .; Stadt - u. Kirchenpslege Gmünd
für 89 Fm. desgl. 137 Proz . und für 216 Fm . 135 Proz .; Hospi¬
talverwaltung Gmünd für 89 Für. desgl. 138 Proz .; Schloßgut¬
verwaltung Laupheim für 315 Fm . Nadelstammholz 1L Proz .;
frei Herrb Rentamt Balzheim OA. Laupheim für 130 Fm.
Fichtenstammholz123 und 128 Proz ., für 1466 Fm. desgl. 123
und 126 Proz . und für etwas Lärchenstammholz 145 Proz . je
der neuen Landesgrundpreise ; sreiherrl . Rentamt Allmendingen
für 100 Fm . Eichenstammholz 100 Proz .; sreiherrl . Rentamt
Mühlheim a. D. für 120 Fm. Buchenstammholz 130 Proz . der
neuen Landesgrundpreisc.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 16. Jan . Staatspräsident Bazille hat dem Reichs¬

kanzler Dr . Marx zu seinem 65. Geburtstag die herzlichsten Glück¬
wünsche der württ . Regierung ausgesprochen.

Waiblingen , 16. Jan . Letzten Freitag abend hat die Sozialde¬
mokratische Partei in Waiblingen eine neue Form für Parteiveranstal¬
tungen geprägt. Der Ortsvcrein Waiblingen batte zu einem Parla¬
mentarischen Äbend eingeladen, zu dem eine Anzahl von Landtags¬
abgeordneten erschiene» war . Nach kurzen Begrüßungsworten des
Vorsitzenden Maier würdigte Land- und Reichstagsabgeordneter Keil
den Zweck des Abends und die große Bedeutung der kommenden
Wahlschlachten zum Land- und Reichstag. Weitere Ansprachen hielten
die Abgeordneten Frau Hitler, Kinkel, Göhring , Pflüger und Ulrich.
Stadtschultheiß Vogel-Waiblingen schilderte die Notlage und Sorgen
der Gemeinden und dankte der Sozialdemokratischen Fraktion für
ihre Unterstützung.

Karlsruhe , 16. Jan . Zmn 65. Geburtstag des Reichskanzlers
Dr. Marx hat der badische Staatspräsident an diesen im Namen der
badischen Regierung ein Glückwunschschreiben gerichtet.

Völklingen , 16. Jan . Hier stürzte heute morgen auf der Stahl¬
hütte ein Hochofen ein. Dabei ereignete sich aus bisher unaufgeklärten
Gründen eine Explosion, die das Mauerwerk auf 4—5 Meter zer¬
störte. Durch die herumfliegenden Mauerwerkteiie wurden sieben
Arbeiter getötet und zehn Arbeiter und Angestellte schwer verletzt. Der
gesamte Betrieb wurde zeitweise stillgelegt, soll aber morgen mittag
wieder ausgenommen werden.

Meiningen , 16. Januar . Der frühere Herzog Bernhard III. von
Sachsen-Meiningen starb heute früh an den Folgen eines asthmatischen
Leidens im Alter von 76 Jahren.

Magdeburg , 16. Januar . Die Abstimmungen in den Betrieben
über den Schiedsspruch des Schlichters für die mitteldeutsche Metall¬
industrie haben in Magdeburg eine Mehrheit von 92 bis 99' /, Pro
zent gegen den Schiedsspruch ergeben. Es steht nur eine Abstim¬
mung aus.

Berlin , 16. Jan . Wie den Blättern mitgeteilt wird, ist die Reichs¬
regierung augenblicklichdurch die Läuderkonfercnz und andere Vor¬
gänge so belastet, daß eine Entscheidung über die Nachfolge des bis¬
herigen Reichswchrministers vor Ende der Woche nicht zu erwarten ist.

Berlin , 16. Jan . Der Pförtner Zepter des Wilmersdorfer Kre¬
matoriums , in dem vor einigen Tagen die Leiche des Restaurateurs
Winkler des Goldgebisses beraubt worden war , wurde heute früh an
einem Baum erhängt vorgesunden. Zepter war vor kurzem in dieser
Angelegenheit, in der bereits zwei Heizer verhaftet worden waren,
von der Kriminalpolizei vernommen worden.

Berlin , 16. Jan . In dem Lohnkonflikt in der mitteldeutschen
Metallindustrie, in dem von den Arbeitnehmern der Streik beschlossen
und zum Teil heute früh die Arbeit bereits nicdergelegt wurde, hat
der Reichsarbeitsminister die Parteien zu Verhandlungen in das
Reichsarbeitsministerium geladen.

Berlin , 16. Januar . Bei der Länderkonferenz traten Petersen-
Hamburg und Braun -Preußen für die weitere Untersuchung der Frage
des Einheitsstaates ein. Bazille-Württemberg und Held-Bayern be¬
fürworteten dagegen den Ausbau des Reichsrates.

Berlin , 16. Jan . In dem Aktenschiebungsprozeß gegen Bank¬
direktor Kunert wurde der Angeklagte wegen Anstiftung zur gewinn¬
süchtigen Aktenbeseitigung in Tateinheit mit Bestechung zu einer
Gefängnisstrafe von sechs Monaten verurteilt. Die erlittene Unter¬

suchungshaft wird aus die Gefängnisstrafe in voller Hölze ange¬
rechnet. Die Kosten des Verfahrens' fallen dem Angeklagten zur Last.

Herrenkretschen , 16. Jan . Das anhaltende Tauwetter hat ein
außerordentliches Steigen der Elbe zur Folge . Große Eismaffen von
der oberen Elbslutz-Streckc sind gestern auf' das gleich einem starken
Panzer sestliegende Eis bei Topkowitz gestoßen. Nun haben sich die
Eismassen zu wahren Eisberge» zusammengeschoben. Da die Elbe
bis Herrenkretschen vollständig mit starkem Packeis bedeckt ist, kann
auch in den nächsten Tagen kaum mit einem Abschwimmen der Eis-
maflen gerechnet werden. Der Wasserstand bei Tetschen beträgt
nahezu sechs Meter über Normal . Umschlagplätzeund die benach¬
barten Ufergründe stehen bereits unter Wasser.

Emden , 16. Jan . Der „Emder Zeitung" zufolge ist gestern nach¬
mittag in Hatzumerfehn (Kreis Weener) das Platzgcbäüde mit Vor¬
räten des Landwirts Schuver vollständiq niedergebrannt. Hilfe kam
nicht mehr früh genug, sodaß 67 Stück Vieh, darunter sieben Pserde,
ein Raub der Flammen wurden. Nur sieben Tiere konnten gerettet
werden. Ucber die Entstehungsursachc ist weiter nichts bekannt. Es
war nur eine Feuerwehr zur Stelle ; die anderen Wehren wurden
durch Ueberschwemmungensehr behindert.

Hamburg , 16. Fan . Am gestrigen Sonntag hat der Vorstand
der demokratischen Partei Hamburgs endgültig beschlossen, Bürger¬
meister Dr . Karl Pcrtersen an die Spitze seines Wahloorschlages für
die neuen Bürgerschastswahlen zu stellen.

Landsberg a. d. Warthe , 16. Jan . Die Bewohner der Orte
Annenaue und Marienwiese sind seit einigen Tagen von Wasser und
Eis eingeschlossen. Infolgedessen mußte die Schule bereits geschloffen
werden und ivcdcr Briefträger noch Arzt können die Dörfer besuchen.

Arras , 16. Jan . Vom D-Zug Dünkirchen—Calais wurde» lzeute
früh zehn Kilometer von hier entfernt drei Arbeiter, die den Bahn¬
damm entlang gingen, überfahren. Ein vierter Arbeiter hat sich »och
retten können.

Paris , 16. Ja ». Parker Gilbert verteidigte vor der Reparations-
Kommission seine Auffassung, daß die Höhe der deutschen Reparations¬
schuld festgesetzt werden müsse.

Belgrad , 16. Jan . Aus llcskllb wird gemeldet, daß der Gerichts¬
rat Prelitsch, gegen den vor einigen Tagen ein Reooloerattental aus
politischen Gründen verübt wurde, seinen Verletzungen erlegen ist.

Havanna, 16. Jan . Präsident Loolidge ist bei der Eröffnungs¬
rede des panamerikanischen Kongresses- in Havanna stark für den
Zusammenschluß der amerikanischen Staaten cingetreten.

v Für Stegcrwald — gegen Marx.
Esten , 16. Jan . Vor dem Arbeitsausschuß der Essener Zen¬

trum spartei hielt der Abg - Jmbusch ein Referat über die
politische Lage - Nach einer Aussprache wurde folgende Ent¬
schließung gefaßt : „Die Versammlung des Arbeitsausschusses
der Zentrumspartei des -Stadt - und Landkreises Essen nimmt
mit Befremden Kenntnis von dem Schreiben des Herrn Reichs¬
kanzler . Dr . Marx an den Katholischen Lehrerverüarrd , in dem
er eine ungebührliche ungerechtfertigte Kritik an Herrn Dr.
Lftegerwald und einigen Gewerkschaftssekretären übt wegen
deren Haltung gelegentlich der Erörterung über die Beamten¬
besoldungsreform , In diesem Schreiben geht Herr Dr . Marx
so weit , die Ausführungen Stegerwalds als durchaus un¬
begründet und ungesetzlich zu bezeichnen. Abgesehen von dieser
ungebührlichen Kritik , die Herr Dr . Marx als erster Vorsitzen¬
der der Reichspartei an dem zweiten Vorsitzenden der Partei,
Herrn Stegerwald , übt , läßt sie die nötige Klugheit , Rücksicht
und den Takt vermissen , die besonders von dem obersten Be¬
amten des Reiches und dem ersten Vorsitzenden der Partei er¬
wartet werden müssen. Die von durchaus sachlichen und grund¬
sätzlichen Erwägungen getragene Stellungnahme Stegerwalds
und seiner Freunde in der Frage der Besoldungsreform ist
außer von den Arbeitern von weiten Kreisen des Mittelstandes
und der Landwirtschaft geteilt worden , worüber sich der Reichs¬
kanzler auch in seinem eigenen Wahlkreis Gewißheit verschafft
hat . Durch die Veröffentlichung des zwar nicht für die Oesfent-
lichkeit bestimmten Schreibens ist die tatsächliche Auffassung
des ersten Vorsitzenden der Partei bekannt geworden . Die Hal¬
tung des Reichskanzlers und Vorsitzenden der Deutschen Zen¬
trumspartei ist nicht geeignet , die Sympathie weiter Schichter»
seiner bisherigen Wähler in unserem Wahlkreis Düsseldorf -Ost
zu stärken. Die Versammlung spricht Stegerwald ihr volles
Vertrauen ans.

Streikbeschluß der Metallarbeiter in der Provinz Sachsen.
Halle, 16. Jan . Eine in Halle abgehaltene Konferenz der

Metallarbeiter beschloß einstimmig, den vom Landesschlichter
gefällten Schiedsspruch abzulehnen und den Organisationen im
Tarifgebiet Magdeburg -Anhalt -Halle zu empfehlen, mit sofor¬
tiger Wirkung in den Streik zu treten . Sollte es zu einer
Arbeitsniederlegung kommen, so wären in der Provinz Sachsen
etwa 50 000 Metallarbeiter beteiligt. Soweit sich bis jetzt über¬
sehen läßt ist in den Halleschen Betrieben, soweit sie dem Jndu-
striellenverband angehören, die Streikbeteiligung allgemein.
Die Lage in der Magdeburger und Anhaltcx Metallindustrie.

Magdeburg , 16. Jan . In der hiesigen Metallindustrie
wird zur Zeit noch nicht gestreift. Es findet jedoch in den hie¬
sigen Betrieben eine Urabstimmung über Annahme oder Ableh¬
nung des Schiedsspruchsstatt. Man rechnet mit dem Ausbruch
des Streikes , da bereits heute vormittag verschiedene Betriebs¬
räte erklärt haben, Laß die -Belegschaften heute nachmittag 3
Uhr die Werke verlassen würden. In Anhalt , so in Dessau.
Zerbst, Bernburg und Staßfurt , ruht in den meisten Betrieben
der Metallindustrie seit heute früh die Arbeit.

Der Fall in Landau.
Berlin , 16. Jan . Wie den Blättern mitgeteilt wird, ist der

Soldat Merk, der in Ludwigsburg der Reichswehrformatton
angehört, bereits 24 Mal zu seinen Eltern ins besetzte Gebiet ge¬
fahren ohne die vorgeschriebene Erlaubnis nachgeholt zu haben.
Bei dem jetzigen 25. Male ist er auf Denunziation von deutscher
Seite von den französischen Behörden festgenommen worden.
Ans Intervention der deutschen Behörden wurde er aus Persön¬
lichen Befehl des Generals Guillaumat in Freiheit gesetzt und
an die Grenze gebracht. Ob er über militärische Dinge aus-
gesragt worden ist, konnte bisher noch nicht festgestellt werden,
obwohl solche Austragungen an der Tagesordnung zu sein schei¬
nen. Die französischen Behörden haben Merk gegenüber sich
sehr nachsichtig gezeigt.

Der erste Tag der Länderkonferenz.
Berlin , 16. Jan . Um 10.15 Uhr eröffnet« der Reichskanzler

Dr . Marx im Kongreßsaal der Reichskanzlei die Länder-
konferenz, an der sämtliche Reichsminister mit ihren Staats¬
sekretären — Reichsaußenminister Dr . Stresemann war Lurch
seine Krankheit an der Teilnahme verhindert —^ Reichsspar¬
kommissar Reichsminister a. D . Dr . Saemisch, Staatssekretär
Dr . Meißner , Gesandter Dr . Hantel von Heimhausen, sowie
folgende Ländervertreter tcilnahmen. Baden wird durch
den Staatspräsidenten Dr . Remmele und den Finanzminister
Dr . Schmitt, sowie durch den Gesandten Honold in Berlin und
den Reichsratsbevollmächtigten, Ministerialdirektor Dr . Kemps,
vertreten . Der Reichskanzler hieß in einer Begrüßungs¬
ansprache die Herren willkommen, wies auf die historische Be¬
deutung des Saales hin, in dem 1878 der Berliner Kongreß
und im November 1918 die bedeutsame Aussprache mit den
Vertretern der einzelnen Freistaaten unter dem Vorsitz des da¬
maligen Bolksbeanstragten und späteren Reichspräsidenten
Ebert stattsanü. Er ,skizzierte dann kurz die Aufgaben Ar Län-
derkonzerenz, wobei er besonders hervorhob, daß die Neurege¬
lung in den Beziehungen zwischen Reich und Ländern aus
der Grundlage vollster gegenseitiger Loyalität erfolgen müsse.

Inserate heben den Umsatz.



Gs werde sich ferner darum handeln müssen, einzelnen Ländern
durch Uebernahme gewisser Verwaltungszweige durch das Reich
FU helfen, ferner die Beseitigung der Enklaven und Enklaven
«it möglichster Beschleunigung zu betreiben und im Reich und
in den Ländern auf dem Wege umfassender Verwaltungsmaß¬
nahmen wesentliche Ersparnisse zu erzielen. Die Reichsregie¬
rung erwartet von den Beratungen ein ergiebiges Resultat und
»on der Aussprache eine Vertiefung und Kräftigung des Be¬
wußtseins, daß die Einheft der Nation und des Reiches unser
wertvollstes Gut sei, das dem deutschen Volke aus den Stürmen
der Kriegs- und Nachkriegszeit geblieben sei. Nach geschäfts-
ordnungsmäßigen Mitteilungen begannen zu der Frage der
verfassungsrechtlichen Beziehungen zwischen Reich und Landern
die Referate und Korreferate.

Das zweistündige Referat des Hamburger Bürgermeisters
Dr . Petersen gipfelte in dem Vorschlag, einen Sachverständigen¬
ausschuß cinzusetzen, der die bisher vorliegenden Entwürfe für
die Umgestaltung des Reiches üurcharbeiten, eigene Vorschläge
zu machen und sie der weiteren Beschlußfassung der zuständigen
Stelle zur Verfügung stellen soll. Dieser Ausschuß soll zusam¬
mengesetzt sein aus Politikern , Verwaltungspraktikern , Staats¬
und Verwaltungsrechtlern , Vertretern der Wirtschaft einschließ¬
lich der Arbeitnehmerorganisationen . Den Vorsitz soll ein Ver¬
trauensmann der Reichsregierung und der Länderregierungen
führen. Die jetzige Länderkonserenz soll nach der Auffassung
Petersens die Magen formulieren, die dem Ausschuß vorzulegen
wären und seine Arbeitsgebiete genau abgrenzen. Im Verlause
seiner Rede sprach Petersen die einzelnen Vorschläge zur
Reform des Reiches durch. Er kam dabei zu dem Ergebnis,
daß über die Einzelheiten der Umgestaltung keine Uebereinstnn-
mung besteht, daß aber alle Vorschläge sich in folgenden grund¬
sätzlichen Punkten einig sind: . ^

I. Durchführung des demokratischen Prinzips der Reichs¬
verfassung auch bei der Einwirkung der Länder auf die Willens¬
bildung äs Reiches: 2. Stärkung der Reichsgewalt; 3. Verein¬
heitlichung der politischen Willensbildung in einem einzigen
Reichsparlament und damit Vermehrungder Stetigkeit in der
Verwaltung des Reiches; 4. Aufbau lebendiger unterer und
mittlerer Seldstverwaltungsbezirke und Verkürzung des Instan¬
zenweges zur Zentralregierung; 8. Neugliederung des Reiches
« Gebilde, die kulturell und wirtschaftspolitisch lebensfähig find
und im Rahmen des Reiches ein Eigenleben fuhren.

Dieser Weg sei auch außenpolitisch ungangbar wegen der
Reparationsschuldem Wenn aber eine Beseitigung der. setzigen
Fehler durch den Ausbau der föderalistischen VersassNngsele-
mente nicht denkbär sei, sv müsse man die Möglichkeiten des
Ernzelsiaates prüfen. Dr . Petersen ging dann die Einzelheiten
der vorliegenden Vorschläge durch und dabei besprach er ins¬

besondere den Plan der Bildung freier Reichsländer mit eige¬
nem Landtage und eigenem Landespräsidenten. Er erklärte,
daß ihm dieser Vorschlag ganz unmöglich erscheint, weil seine
Peraussetzung die Zerbröckelung Preußens wäre. Preußen
müsse aber erhalten bleiben, bis cs im Reich aufgehen kann.
Der umgekehrt Weg sei verhängnisvoll.

Nach Dr . Petersen sprach der württembergischcStaatsprä¬
sident Dr . Bazille. Von den Grundsätzen der Bismarckschen
Reichsverfassung ausgehend, erörterte Bazille zunächst die Frage,
welche Folgen das Verlassen der Bismarck'schen Grundsätze durch
die Weimarer Verfassung nach sich gezogen habe. Mit Zwang
durchgeführte unitarische Bestrebungen, meinte er, würden nur
das Gegenteil erreichen, die Gefährdung der Reichseinheit. Für
Reich und Länder sei eine kläre Abgrenzung der beiderseitigen
Kompetenzenin Gesetzgebung und Verwaltung erforderlich^
ebenso die Beschränkung der Reichsgewalt auf das Notwendigste
und die Sicherung der Länder gegen die Ueberschreitung der
gegebenen Grenzen. Eazilles zweite Forderung geht tarauf
hinaus , daß der Reichsrat eine dem alten Bundesstaat ähn¬
liche Stellung wieder erhalte. Der Dualismus zwischen Reich
und Preußen müsse überwunden werden, dadurch, daß der
Reichspräsident gleichzeitig preußischer Staatspräsident und der
Reichskanzler preußischer Ministerpräsident werde. Um Preu¬
ßens überragenden Einfluß einznschränken, müßten Preußens
Reichsratsstimmen wieder auf die Zahl der früheren Bun¬
desratsstimmen zurückgebracht werden. Bazille wies ferner da¬
raus hin, daß die Ansprüche der Länder auf Abfindung für die
abgetretenen Eisenbahnen-, Post-, Steuer- und Zougebäude
bis heute noch nicht befriedigt worden seien. Die Finanzhoheit
über die wichtigsten direkten steuern müsse den Ländern zurück¬
gegeben werden. Nicht mehr lebensfähige deutsche Staaten soll¬
ten Len freiwill. Aktschluß an ein anderes deutsches Land suchen.
Ein kleinerer Staat solle aber nicht zur Aufgabe seiner Selb¬
ständigkeit gezwungen werden. Gütliche Vereinbarungen sollten
auch in der Frage der Exklaven und Enklaven getroffen werden.
In der Einzelfrage dürfe man niemals das süddeutsche Wesen
verkennen. Der Süddeutsche lasse sich nicht zu Zugeständnisse«
Mengen, von deren Berechtigunger nicht selbst überzeugt sei.
Es stehe fest, daß sich die in den Einzelstaaten vereinigte Be¬
völkerung als eine Einheit fühle, und daß sie, von Ausnahmen
vielleicht abgesehen, nicht gesonnen sei, ihre selbständige Staats¬
persönlichkeit aufgeben.

Tie Nachmittagssitzung der Länderkonferenz.
Berlin, 16. Jan . Die Länderkonserenz, die heute nachmittag

um X>4 Uhr nach einer Mittagspause wieder eröffnet wurde,
nahm die Korreferate des bayerischen Ministerpräsideiften und
des preußischen Ministerpräsidenten entgegen. Nach Beendi¬

gung der beiden Referate wurde die Sitzung gegen 7 Uhr ge¬
schlossen. Morgen früh um 10 Uhr beginnt die Tagung mit
der Eröffnung der Diskussion über die gehaltenen Referate und
Korreferate.

Berlin , 16. Jan . In politischen Kreisen ist man von de»
bisherigen Verlauf der Konferenz der Länder durchaus befrie¬
digt. Auch Ministerpräsident Braun , der die heutigen Verhand¬
lungen nrit seinem Referat abschloh, betonte die Notwendigkeit
einer ruhigen und sachgemäßen Entwicklung der in Frage
stehenden Probleme. Er unterstrich, daß man an die Dinge
ohne Rücksicht aus Parteistandpunkte Herangehen müsse. So ist
mit den vier großen Referaten zunächst die Grundlage geschaf¬
fen worden, aus der sich die morgige Diskussion entwickeln kann.
Jfaturgemäß läßt sich am Abend des ersten Tages noch nichts
sagen, zu welchen Beschlüssen die Konferenz kommen wird. So
viel aber kann man immerhin bereits feststcllen. daß die Heu¬
tigen Verhandlungen die großen Probleme freimütig offen-
gelegt haben, so daß sich nunmehr aus der morgen begrnmmde«
Diskussion die schließlichen Ergebnisse der Konferenz herans-
kristallisicren können.

Berlin, 16. Jan . Der Herr Reichspräsident gab heute abend
zu Ehren der Staatspräsidenten und der Ministerpräsidente«
der Länder ein Essen, zu dem auch die beteiligten Reichsminister
und Minister der Länder, sowie die Bevollmächtigten der Länder
zum Reichsrat geladen waren.

Große Veruntreuungenbeim Oberzollamt in Danzig.
Danzig, 16. Jan . Bei der Kasse des hiesigen Oberzollamts

sind in den letzten Tagen große Veruntreuungen fesigeftellt
worden, die allem Anschein nach bis in das Jahr 1924 zurück¬
reichen. Nach den bisherigen Ermittlungen der Kriminalpolizei
hat ein Oberzollsekretär in Gemeinschaft mit zwei Kauflenteu
jahrelang Zollquittungen , nachdem diese bereits die Zolllasse
passiert hatten, wieder in den Verkehr gebracht, lieber die Höhe
der Veruntreuungen steht noch nichts fest, doch dürfte es sich
um mehrere 100 000 Zloty handeln.

Parker Gilbert Gast Briands.
Paris , 16. Jan . Parker Gilbert wurde von Briand wie ein

König gefeiert. Ans dem Quai d'Orsay fand ein Frühstück statt,
zu dem Poincars , Barthou , der Präsident der Reparationskom-
mission, der amerikanische Geschäftsträger, der Vertreter Parker-
Gilberts in Paris , Wigles Worth , das Mitglied der Transfer¬
kommission Geay, eine Reihe von Senatoren und Deputierten,
der Generalgouverneur der Bank von Frankreich, eine große
Anzahl von Mitgliedern und Beamten der Reparationskommis¬
sion, sämtliche hohen Beamten des Quai d'Orsay und so weiter
zugezogen wurden. Ob auch Trinksprüche gehalten wurden,
verschweigt das offizielle Cvmmunigue.

Denkt an Lnäniy
LL-KM LktL ALN -LN -V.

. stlsnictplätr
nrerftLn. Loli . ploi -rkefpsi

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Mittwoch, 18. Januar, abends 8 Uhr, im Gast¬

hof zum „Bären"

Lichtbilder-Vortrag
durch Herrn Dr. Brönner,  Reichszentrale für Heimatdicnst,

über:
»Deutschlands wirtschaftliche Kraftquellen ."

(Kohlenlager, Kohlenhandel, Kohlenerzeugnisse, die deutsche
Braunkohle, Erdölgebiete, Kaliwerke, Wasserkraftwerke,

Wasserstraßen, Reichsbahn, Steinbrüche, Ackerboden.)
Eintritt frei!

Hiezu wird die Einwohnerschaft von hier und Umgebung
sreundlichst eingeladen.

Gemeinderat.

Neuenbürg.
UW" Heute "MW

»»

vWim-Verew VlrkevW.
General -Versammlung

am Samstag den 21. Zanuar , abends
-^8 Uhr, im „Adler"

mit Gabenverlosung.

Lehrlinge «»»
Lehrmädchen

für nachstehende Abteilungen zur gründlichen Aus¬
bildung auf Ostern gesucht:

Goldschmiede»
Fässer,
Kettenmacher,
Zurichter,
Prester,
Polisteufen,
Ketteumacherinuen,
Emailleufen»
Goldschmiedinnen,
Aushauerinnen.

koäi L MenenderAtzr
Aktiengesellschaft

für Bijouterie und Kettenfabrikation,
Pforzheim.

Hringt Euer Gel- -er Sparkasse!

Gemeinde Schwan ».

Stammholz-Verkauf
im schriftlichen Aufstreich.

Aus Abt. Saun-aid und Hirschsprung werden verkauft:
I. II. III. IV. V. VI. Kl.

Tannen-Stammh. : Fm. : 32 83 87 16 4 1
„ -Abschn. : ,. 7 3 5 3 1
Die bedingungslosenAngebote auf die einzelnen Lose sind

spätestens bis Freitag den 20. Januar 1928 , abends
7 Uhr, beim Schultheißenamt einzureichen.

Is La Platt Hafer,
ls M-Hafer,

La Plata Rais,Wetze«,

empfiehlt billigst
Eugen Mahler,

Neuenbürg » Telefon 109.

La Plata Rais,Wetze«,

8ckönmün23cb , 8cliornckorf, Herrensitz , öanuor 1928.

kur 6ie uns in so reickem Nake erwiesene, ivokltuencle Teilnsrne
beim Toll unseres lieben

kobei ^ Hsbn.
korstzrnsistzsrs in SctiÖnrnün ^acii,

sprechen wir unsern innigen Dank aus.

MsLviL« Llskn , Ssutsr.

Ich übernehme

Fuhren
aller Art

mit meinem Fimf -Tormen-
Lastwagen bei billigster Be¬
rechnung.

Engen Mahler,
Neuenbürg , Telefon 108.

Neuenbür  g.
Einen

Gleichstrom-
Motor,

A.E.G., 440 Volt, 5 PS .,
hat billig zu verkaufen

Schlossermeister Höh» .
Pfinzweiler.

Eine
Alber-

K»S
mit dem dritten Kalb, unter
zwei die Wahl, sowie ein
IVsjähriges und ein 1 jähriges

RinS
setzt dem Verkauf aus

Ludwig Huber.
keppiche — Läufer ohne An¬

zahlung in 10 Monatsrat . lies.
. Teppichhaus Agay L Glück,
' Frankfurt a. M . 342. .

Schreiben Sie sofort ! » M

BWll-KlMeil
E. Meeh'fche Buchhandlung.

Bezugspreis:
'Monatlich in Neuen bür!
H: i .50. Durch die Pas
tm Otts - und Oberamts
verkehr, sowie im sons
Ml.Berk . -« 1.86m.Pofl
bestellgeb. Preise sreibi
Preis einer Nummc10
I « Fällen hllh. Geiva!
besteht kein Anspruch au
Lieferung der Zeitung ot
«uif Rückerstattung de

Bezugspreises.
Bestellungennehmen all
Poststellen, sowie Agen
turrn u. Austrägerinne

jederzeit entgegen.

Fernsprecher Nr . 4.
Bio-Konto Nr.2«

O.B.«Spo,lu>llr Neuenbürg
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Z
Stuttgart , 17. Jan.

Handelstag erhebt Eins
Kreditpolitik.

Schwenningen, 17. j
den Abg. Weimer-Stut
tagswahl für den 9. 3
Spaichingen, Balingen,

Bcrlm , 17. Jan . '
ferenz gab zu verstehen
«usgleichs nur eine Abi
1-ikularismns bedeute.

Berlin , 17. Jan . 2
mig folgende scharfe Ei
„Der Entwurf hebt die
frellung der Gemeinschc
dungseinheit, setzt die
Mule herab, bedroht L
Volksschule an die Km
mungen reichsgesctzlich

Die „Gert
Berlin, 17. Jan . '

«ns die Oberhausener
Bergarbeiterführers It
Rede von Jmbusch hat
leider als Nachspiel tx
müssen, nicht unwesentl
stark ins Persönliche zu
.des christlichen Bergark
Ton und Form der g
weit über das Ziel Hirn
werden. Es nnden sic
rungen und Schreibest
allen Dingen auf die Z
Aber man würde es
dieser Kritik über die
wachsender Besorgnis i
Saß sich die ParteileiO
einander entfernen. 8
aufrichtig und ehrlich
Ganz unbestritten ist,
Lage der Arbeiterschaft
schwerer Notzeit imnn
Forderungen ihre im
und nötig klingt es nn
werden, sondern daß
trägt . Eins ist unbedi
dein unglücklichen Nack
«en jetzt entstanden ist,
hat es durchaus fern
emandersetzung zu we
haben, dem Charakter
Ausgleich zu dienen, dc
«inander, sondern zu^

Die „1
Innsbruck, 17. Ja:

ratana hielt in Venet
politische und wirtscha
mit, daß infolge der ^
pensioniert worden se
dem er vorwars, day
tirols sabotiere. Die
nischem Kapital stellt -
für die Bevölkerung
öffentliche Bauten unt
det würden :. Für Le:
Brenner 60 Millionei
nen, für die Elektrifi
Brenner 60 Million«
anderen Orten 70 Mil
Wert auf die Durchs
völkerungsschichten ge
die Elektrifizierungsa
reiche Familien nach
sumpfung des Etschta
von italienischen-Fanss
Ausführungen erklär:
Italien gelingen wird

Englischer Spv
London, 17. Jan.

Hansen, der vor einig
nage für Sowjetrußb
vor einem Londoner
Hansen habe gemeins
tten namens Mac C<
Informationen über
Waffenverschiffnngen
2. Organisationsplär
Tankmanöver; 4. Die
fung englischer Masst
in der Sowjetbot schiss
von der Firma " geh«
gewünschten Jnsormi
spionageorganisatior
bis ein Prokurist der
siechen wollte, den '
Uottenspionage im Ä
ins Netz gelockt habe
gewesen, daß die Spi
Sas Arcos-Gebenude
und den russischenP
ten. Eine Reihe der
identifizieren können.
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